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IX~ -Ober die Kristallstruktur von Bastnäsit. 
Von 

lvar Oftedal in Oslo. . 
(Mit i Textfiguren.) 

Inbaitsangabe. Mittels Pulveraufnahmen und einer Laueaufnahme wird für 
den Bastnli.sit {Oe, La .. )FOOa, eine Kristallstruktur abgeleitet, die von der Beobach­
tung gestützt wird und wahrscheinlich in der Hauptsache richtig ist. Die Lagen der 
Metallionen werden eindeutig bes~immt, während sich die für die übrigen Ionen an­
gegebenen Lagen zum Teil auf plausible Annahmen stützen, indem sie das Aussehen 
der Röntgenbilder nur wenig beeinflussen können. Die Gitterkonstanten des Bastnli.sit 
werden angegeben. 

Durch Liebenswürdigkeit des Herrn Professor Dr. V.1\1. Goldschmidt 
standen mir einige kleine Stücke von Bastnäsit von W. Cheyenne Canon, 
Colorado1) zur Verfügung. Der .Bastnäsit war mit Tysonit /verwachsen. 
Über eine röntgenographische Untersuchung des Tysonit ist früher be­
richtet ·worden 2). Die Stücke von Bastnäsit stellten homogene Kristall­
fragmente dar, zeigten aber .keine sicheren Kristallflächen und keine 
deutliche Spaltbarkeil Zur Untersuchung der ·Kristallstruktur wurden 
Pulveraufnahmen und eine Laueaufnahme verwendeL Die Aufnahmen 
wurden im Mineralogischen Institut der Universität Oslo (Vorstand_ Prof. 
Goldschmidt) hergestellt. Das· für. die Laueaufnahme benutzte kleine 
Kristallfragment wurde mittels der optischen Achse orientiert. 

Die Pulveraufnahmen lassen sich, wie die Tabelle ~ zeigt, mittels ·einer 
ziemlich kleinen hexagonalen Elementarzelle restlos indizieren. Eine· ge-

. nauere Bestimmung der Gitterkonstanten zeigt die Tabelle 2. Diese· Zelle 
muß 4 Molekül RFC08 enthalten, denn daraus berechnet sich die Dichte 
von Bastoäsit zu l,89. Die direkt bestimmten Dichten liegen zwischen 
l,83 und 5,20. Da nun das Streuvermögen der R (La, Ce usw.) gegen­
-über denjenigen der übrigen Ionen die ganz überwiegende Rolle spielt", 
muß das Aussehen der Pulveraufnahmen in erster Nä~er~ng vom R-Gitter 
.allein bestimmt. sein. Daraus folgt (indem man R z. n; in O O O festlegt), 
daß die Strukturamplitude für sämtliche -überhaupt möglichen Indizes hk l 
näherungsweise den gleichen Wert R (Strerivermög~o von R) annehmen 
muß. Die Pulveraufoahmen müssen somit keine gesetzmäßigen Aus-

. 4) Die Stücke wa,ren. bei der _Fi~ma Ward's Natural Science Establishment, New York 
-eingekauft. i) .I. 0ftedal, Uber_ die Kristallstruktur von•Tysonit und einioen 
kiinstlich dargestellten Lanthanidenfluoriden, z. phys. Chem. 4 92D; 0 

Zeitschr. f. Krlstallogra.pbie. 72. Bd. 46 
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Jöschungen aufweisen, und die Intensitäten der Linien müssen angenähert 
im Verhältnis der entsprechenden Häufigkeitsfaktoren stehen. Dies ist 

) 

wie man aus der Tabelle 1 ersieht, tatsächlich auch der Fall (die der 
Basis· entsprechenden Lini1m sind im Einklang hierm'it äußers(schwacb). 
Obschon die obige·zelle sehr wobl eine Pseuaozelle sein kann (~nci tat­
sächlich ist), kann man somit hierdurch die Anordnung der R als fest­
gestellt ansehen. Die R • besetzen die acht Ecken einer Zelle von der 
obigen Größe und Gestalt. Jede andere Anordnung würde eine größere 
Zelle zur Deutung der Pulveraufnahmen verlangen (wenn man _von _sehr 
klein'en Verschiebungen ·absieht). " • .. 

Tabelle 1. • Bastnäsit. 
Kupferstrahlung, ).u ~ -1 ,539 .A. · • Kameradurchmesser. 57;l5 inm .. 

• Intensillit 1 

beobachtet 

m. 
s .. , 
st 
s; s. 
s. 

.. ·S.-

s. 
st. 
sl.-

. st. · 

s. s. 
m. 
s. s. 

st. 
-

s.'s. 
m. 
m. 
sl. 
s.s.-
m. 
st.+ 
m. 
m. 
s. 
st. 
st. 

-2d-s 
mm 

26,2 

29,4 
32,6 
38,G 

41,3 • 
42,2 

44,7 
45,7 

46,6 
49,8 

50,!l 
53,l 

54,3 

,, 

'• 

<p 
Grad 

12,58 

14,i-7 

~5,77 
18,77 
20,11 

20,56 
21,81 

22,31 
2~,76 

24,36 
24,85 

26,00 
26,60 

hkl 

100 0,04 7 5 

to1ß, 
1 Oi. ,0738 

OOi! ,1035 

• HOß_ 
102ß 

cO 

'. 

H1ß 
HO ,1441 

102 ,1498 

1H ,1702 

201 ß 

200 ,1921 

H2o ,... 
56,7 27,80 201 ,2175: 
58,0 28,45 103ß 
60,6 29,75 112 ,'.!463 

64,7 31,79 1 03 • ,2775 

66,8 32,84 202(+2Hr,l ,2941 

68,3 33,5!! H3ß. 
1~,o 35,43 210 ,3360 

75,2 37,03 211 ,3627 

76,5 37,68 H3 ,3738 

82,1 40,48 203 • ,4215 

83,4, 41,12 300 (+so2r,l ,4325 

83,9 41,37 212 .,4367 

86,2 42,52 104 ,4567 

301 

sin2 <p = o,0480 (h2+ hk + k2) + 0,0255 z2. 

c = 4;82 A, a =::: 4,06 .A, -c/a = 1,19. 
Korrektion: :+- 0,50. Grad .. 

o,o4so 

;07 q5 
,102() 

,HO 
,H99 
,·1695 

,rn20 

,2175 

,2459 
,2773 
,2939' 

,3360 

_ ,3615. 
,3733" 
,4213 

;4320-
,4379 
,4557 
,4575 
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·, Tabelle 2.· • 
Bastnäsit + Ag. 
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Kupfers\rahlung,. ),a • i ,539 .A. Kameradurchmesser 58,05 mm . 
.. 

Intensität 2_d-s ./J.g . _· rp • hkl 
sin2 <p 

~eobachtet 
1 

mm I· G~~d I hkl 

. , j 
rp theor ... korr. . gefunden j berechnet 

... ; .. 
s. 26,0 12,81 H,5i 100 

m.+ 32,3 15,92 15,62 iOI 
m. 39,4 i9,41 1H 19,08 

1 
m.+ 45,6 22,47 (200 '!2,17) 22,11 HO 
m. 46,6 22,96 2~,60 102 

m.+ 49,6 24,44 24,06 HI 
m.+ 56,7 27,94 27,53 201 
s.+ 60,7 29,90 29,47 H2 
s.+ 64,8 31,93 31,48 103 
m. 66,4 32,72 220 32,26 
s.+ 66,9 32,96 32,50 202 
s. 72,0 35,48 35,02 210 
m.+ 75,l 37,0l 36,55 2H 
s.+ 76,6 37,74 37,28 113 
m.+ 79,6 39,22 SH 38,75 
m.(d.) 84,1 41,44 (222 40,81) 40,97 212 
s. + 86,3 42,53 H,05 104 

301 
(d.) diffus, doppelt. 

sin2rp = 0,04709 (h2+ hk + 1c21 + o,osrnos t2. 
c = 4,859 A, a = 4,095 A, c/a = -1,187. 

Fehlergrenzen etwa± 0,004 A. 

0;0'469-- 0,0471 
,0725 ,07!!'! 

,U16 7 l4l3 

,1477 ,1474 
,4662 ,1664 
,2137 ,2135 
,'!420 ,24!6 
,2728 ,2728 

,2887 ,2887 
,3293 ,3296 
,3547 ,3547 
,3670 ,3670 

,4299 ,4299 
,4485 ,4484 

,448!) 

Die Laueaufnahme zeigt nun, daß die obige Zelle nur eine Teilzelle 
sein muß. Siehe die Fig. 4. Das in die Projektion eingetragene Liniennetz 
entspricht der kleinsten Zelle, die zur Indizierung der Aufnahme ausreicht. 
Diese Zelle ist gegen die ursprüngliche um 30° gedreht und besitzt mit 
Beibehaltung der alten c-Acbse das dreifache Volumen. Die neue a-Acbse 
ist somit gleich der alten mal V3, d. h. gleich 7,09-i- .A Das Achsen­
verhältnis der neuen Zelle ist 0,6849, in befriedigender Übereinstimmung 
mit dem von R. l{oechlint) angegebenen Wert 0,679862), Mit dieser 

1) Tschermaks Min. Petr. Mitt. 31, 529 (-1912). 

2) Es sei bemerkt, daß dies eine Stütze dafür, daß die am Bastnäsit beobachteten 
Fornien wirklich dem Bastnäsit zukommen, liefert. Bekanntlich ist z. T. behauptet 
worden, daß diese Formen dem Tysonit eigen seien. Gleichzeitig sieht man aber, daß, 
wie u. a. von Ko e chlin (1. c.) angenommen worden ist, zwischen den Kristallformen 
von Tysonit und Bastnäsit eine sehr nahe Beziehung besteht, was die häufige Parallel­
verwacbsung der beiden Mineralien erklärt, Dabei sind die Kristallstrukturen 
der beiden Mineralien durchaus verschieden (Oftedal, 1. c.) 

16* 
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ZeÜe berechnet sich die kleinste in der Laueaufnabme auftretende Wellen­
länge zu etwa 0,18 A, was der benutzten Röhrenspannung (etwa 68 KV) 
gut entspricht. Diese kleinste Wellenlänge tritt z. B. bei Flecken mit 
Indizes 63!H und einer Zentraldistanz von 12 mm (bei 5 cm Plattenabstand) 
auf. Es finden sieb somit keine Anzeichen dafür, daß eine noch größere 
Zelle zu benutzen ist, und wir nehmen daher an, daß wir hiermit die 
wahre Elementarzelle des Bastnäsit gefunden haben. Durch die Laue-

Fig. 4. Gnomonische Projektion der Laueaufnahme von Bastnäsit. Strahlengang bei­
nahe senkrecht zur Basis. Die Intensitätsverhältnisse sind in der Projektion näherungs­

weise angegeben. 

aufnahme wird auch die früher gefundene Anordnung der R bestätigt. 
Das gestrichelt angedeutete Liniennetz in der Projektion entspricht der 
kleinen • Zelle, deren Ecken von den R gebildet werden, und man sieht, 
daß die Schnittpunkte dieses Netzes im Gebiet erster Ordnung (auf die 
kleine Zelle bezogen) lückenlos mit starken Flecken besetzt sind, un~ daß 
die Intensitätsverteilung bei diesen Flecken im wesentlichen nur eine 
Funktion der Zentraldistanz ist, und der Energieverteilung im primären 
Röntgenstrahlbündel entspricht, daß also der Strukturfaktor überall bei­

·nahe denselben Wert besitzen muß, was eben durch diese Anordnung 
gefordert wird. Ähnliches gilt im Gebiet zweiter Ordnung (fortdauernd 
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auf die kleine Zelle bezogen), wie man aus der Projektion direkt ersieht. 
Eine Verifikation dieser Verhältnisse im einzelnen ist kaum erforderlich. 

In unserer neuen Elementarzelle, die also 3 Moleküle RFC03 enthalten 
soll, wird die gefundene Anordnung der R z. B. folgendermaße~ be­
schrieben: 

3R in O O O; ti-0; lt O. 

Hier sind aber die 3 R untereinander nicht gleichwertig. Wir wollen 
annehmen, daß sie gleichwertig sein sollen. Man erreicht dies mittels 
einer Verschiebung des Koordinatenanfangspunktes, die unsere Punkt­
lagen auf die folgenden transformiert: 

3R in 'ltu0; OüO; ü00, mit -u gleich¼• 

Im Hinblick auf die volle hexagonale Symmetrie der Laueaufnahme, 
die in der Fig. 1 deutlich zum Vorschein kommt und somit kaum be­
zweifelt werden kann, sind Lagen dieser Art die einzigen, die unsere 
R-Lagen als Spezialfall enthalten können 1). Wie aus den obigen Aus­
führungen hervorgeht muß der Parameter jedenfalls sehr nahe gleich 
{· sein. Für die Beschreibung der Bastnäsitslruktur kommt hiernach nur 
eine einzige Raumgruppe in Betracht, nämlich ~h (Wyckoff, S. 159). 
Mittels dieser Raumgruppe sollen also - außer den 3R - 3.F, 3 C und 
9 0 in der Elementarzelle untergebracht werden. ·Ein strenges Vorgehen 
auf Grundlage röntgenographischer Daten • allein wird hier kaum zum 
Ziel führen können. Wir machen daher einige Annahmen, die auf Grund 
früherer Erfahrungen durchaus plausibel oder gar nahezu notwendig er­
scheinen. Erstens sind die C und ·O zu ebenen oder nahezu ebenen 
003-Gruppen zusammenzufassen, und zweitens müssen die Ebenen dieser 
Gruppen, da der Bastnäsit optisch positiv ist, nicht zur c-Achse senk­
recht stehen, sondern wahrscheinlich der c-Acbse parallel sein. Ferner 
ist anzunehmen, daß der Abstand C-0 in den 003-Gruppen etwa,1,25 1 
beträgt, und daß das von den O einer solchen Gruppe gebildete Drei­
eck ganz oder nahezu gleichseitig ist. Außerdem ist darauf Rücksicht 
zu nehmen, daß die Ionenabstände der Struktur überhaupt plausible 
Werte .annehmen müssen. Für die Unterbringung der O müssen hiernach 
die folgenden 6-zähligen Lagen benutzt werden: 

6 0 in uuv; 0üv; ü0v; uuv; 0üv; ü0v. 

Der Parameter u muß hier .etwa J betragen, denn mit diesem Wert 
werden die kleinsten Abstände R..:.._06 einander gleich, und zwar von 

1~- Siehe z.B. Ralph W. G. Wyckoff, The Analytical Expression ~f the Results 
_of the Theory of Space-Groups. Washington 1922, weiter unten als >Wyckoff« 
zitiert. 
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maximaler Größe '{siehe•Fig.' 2). '·Der Parameter v niuß"'Iiach "den Obigen 
Abmessungen 'der OOa-Gruppen •etwa. 1 ;35 Ä. oder /i :betragen .. Hier.:­
durch wird der kleinste Abstand R.:...:....O6 gleich: 2,72 A. · Wir- können 
somit, wenn nötig; den Parameter v etwas -kleiner,wählen (was eine kleine 
Verzerrung der 003-Grtippen zur Folge 'haben wird). Die Einfügung 
der übrigen 3 0 kann Dun mir miitels 1der folgenden Lagen in plausibler 
Weise gesch~hen: 

. 30 in.uuf;'.Oüf; üOt.· • 

.Mittels di~ser Lagen·. müssen auch die 3 C • festgelegt • w_~r~e~·, denn 
dadurch erhält man ebene, zur Grundfläche senkrecht steh~nde ;008.;. 

Fig. 2. Elementarzelle von Bastnii.sit. Die F (leere Kreise) und R (große schwar,:e 
Kreise) bilden zusammen Schichten, die durch die OOs-Gruppen voneinander getrennt 

sind, (0: doppelte Kreise, 0: kleine schwarze Kreise.) 

Grupp{ln. Mit Benutzung unserer Annahmen über Größe' und Gestalt 
der OOa-Gruppen berechnen sich: die folgenden Parameterwerte: 

Für 0 3 u gleich 2,86 Ä oder etwa ¼, 
Für O u gleich 4.,H Ä oder. etwa ~-

.Der kleinste Abstand R-O3 wird hierdurch gleich 2,4.8 A. Setzt 
ma~ voraus, daß die kleinsten Abstände R-06 • und R-03 mehr ein­
ander gleich sein sollen, so müssen hiernach di~ letzteren Parameter .· 
beide etw:as größer gewählt werden, während der Parameter v (bei 06} 

gleichzeitig. etwas vermindert wird. Hierdurch kann der kleinste Ab­
stand R-0 auf etwa 2,6 Ä gebracht: werden. Die Abstände R,-1..0 sind 
alle sehr viel größer als diese Werte. Diese Unterbringung der O und 
0 muß somit als durchaus plausibel ·angesehen . werden.. . Schließlich • 
sollen die 3 F ins Gitter eingefügt werden. Hier sWßt man aber auf 
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Schwierigkeit.eo: :Es-ist 'nämlich n"icht·möglich,::die-F in einer solchen 
'weise unterzubringen,· daß die zu erwartenden. Iorienabstände 1) :erreicht 
·-werden. Für die Ji' können offenbar keine der zµr .Verfügung stehenden 
dreizäbligen ·Lagen. benutzt - werden, denn: dadurch wij.rden. sowohl die 
R a'rs die O .deri F sehr nahe kommen .. - Man: muß _somit für ,die F 

(2 + 1 )-zäblige Lagen wählen. Es sind d_ie 1folgenden Fälle. möglich: 

2Ji' in -H-0; -H-0 oder -}-H-; J-H·· 
1 Ji' in O O O oder O O -i- . .:.. ii 

• Von diesen Fällen··von zweizähligen Lagen muß der zweite als aus­
geschlossen angesehen werden, indem. er allzu kleine Abstände zwischen 
den beiden Kationen ,Ji' und O '(weniger als 2,3 .A} zur Folge bat. De~­
nach muß der erste Fall benutzt werden: - Hierdurch wird der kleinste 
Abstand ·Ji'2-0 gleich etwa 2, 7 .A. Dagegen· muß man ·für den Abstand 
R_.:._F2 einen· bedeutend kleineren Wert als erwartet "tverden sollte;· zu­
lassen, nämlich 2,365 Ä. Selbst mit Benutzung einer Raumgruppe ·mit 
niedrigerer· Symmetrie, nämlich entweder D~ mit-den zweiiähligeri Lagen 
{H--u; -H-u) oder C:~ mit den (-1 + 1)-zähligen Lagen (-}lu; J-1-v), was 
eventuell ·noch d enkhar ware, läßt sich dieser Abstand nicht wesent­
lich vergrößern: Es ist somit offenbar unmöglich mit Beibehalt unserer 
Elementarzelle diesen kurzen Abstand los ·zu werden. • Daß die wahre 
Elementarzelle noch größer ist, ist, wie oben erörtert, wenig wahrschein­
lich; es wäre denkbar, daß die c-Achse zu verdoppeln I sei, die hierdurch 
erhaltene Zelle bietet jedoch der benutzten gegenüber keine Vorteile be­
treffs Möglichkeiten plausibler- Anordnungen: Wir nehmen daher 'an, daß 
unsere FrLagen als die plausibelsten. die richtigen sind. Für das dritte 
Ji' kann sowohl die erste wie die zweite der obigen Stellungen benutzt 
werden. Wir benutzen die erste, 0 0 O: Dadurch wird die Lage dieses 
Ji' dem R-Gitter gegenüber analog denjenige~ der beiden übrigen F. Der 
kleinste Abstand F1 -'-0 wird von der Größenordnung 2, 7 .A. • Die gegen­
seitige Koordination von R und F ist eine 3~3-Koordination. In diesen 
niedrigen Koordinationszahlen dürft~ die Erklärung des besprochenen 
kurzen Abstandes R-F IiegeQ. 

Prüft man diese Anordnung. mittels einer In_tensitätsberechnung, so 
erhält man zwar eine angenäherte Übereinstimmung mit der Beobach­
tung. Es zeigt sich jedoch zweckmäßiger, die C03-Gruppen ein ~enig 
im oben erwähnten Sinrie zu verschieben" und vielleicht verzerren .. Da­
durch werden auch, wie erwähnt, die Ab$tände R-O6 und R-O3 mehr 
einander gleich. Der Parameter u der 0 6 ist dabei vielleicht ein wenig 

- ·1) V. M. Goldschmidt, Geochemische Verteilungsgesetze Vif, Videnskapsselsk. 
Skr. 1926, oder >Kristallbau und chemisch~ Zusammensetzung«, Ber. 60; 12~8f. 1927. 
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grö.ßßr als f zu wählen (wodurch • die Atistlinde benachbarter R und Os 
zweierJei; Arten werden}.. Die Struktur wird dann wie • folgt • beschrieben. 

3R in uu0; 0ü0; ü00. • u '{~' : :·. 
, 60 in uuv· 0üv• ie0v··uuv· 0üv·, ü0v. u-.-!-·- v,-..,:JL_: , , , , --: .. , .Tlr . 

·'30 in uut; 0ü½; ü0½.- U,_,·I• • 
::30 in u_ut; 0üf; ii0½, u;._,l• 

217' in ¼-i o; tto. 
417' in 0 0 0 . 

.Inwiefern hierdurch_ Übereinstimmung mit der Beobachtung erreicht 
wird, zeigen die TabelJen 3 und , i. In der Tabelle 3 ist bei der Jnten­
_ sitätsberechnung nur das R-Gitter berücksichtigt, so daß die- hier auf­
tretenden Abweichungen zwischen • berechneten und beobachteten· Inten-
sitäten von dem Einfluß. der_ übrigen Ionen herrühren müssen. Diese 
Abweichungen sind, wie früher erwähnt, nicht sehr bedeutend~ und sie 
werden mit zunehmendem Glanzwinkel alJmiihlich weniger auffallend, 
bis sie zuletzt nicht mehr nachweisbar sind (Verlauf der 17'-Kurven}. In 
der Tabelle i ist die lntensitätsberechnung ~ür das Gebiet der deutliche11 
Abweichungen mit Benutzung der gesamten obigen Struktur wiederholt 
worden. Man sieht, daß die berechneten Intensitäten hier der Tabelle 3 
gegenüber in der richtigen Richtung verschoben sind. Die erreichte Über­
einstimmung muß als befriedigend bezeichnet werden; sie ließe sich viel­
leicht mittels kleiner Änderungen der Parameterwerte noch etwas ver­
bessern. Die vorgeschlagene Struktur wird somit von der Beobachtung 
gestützt,. und wir müssen annehmen, daß sie die wahren Verhältnisse 
in der Hauptsache richtig darstellt. 

Tabelle 3. 
Intensilätsvergleich für Pulveraufnahroen von Bastnäsit. 

·Bei der Berechnun~ nur das Metailgitter berücksichtigt. 

400 HO 6 m. 202 222 u st. 
404 414 -- 42 st. 240 440 42 m.+ 
002 002 2 s.s. 2H 4H 24 st.+ 

. HO soo 6 st. H3 303 u m. 
402 442 42 st.- 203 228 42 ro. 
tH 804 n st. 800 330 6 s. 
200:. 220 - 6 ro.- 004 004 ! 0 

• _204 224· Hl st. . 242 442 .24 st.+· 
003 003 2 0 404 444 42 ._} st.+ 

• ·442· 302 42 m.+ 304 334 ~2 
403. 443 42 m.-
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Tabelle i. 

Inteilsitäts'vergleich für Pulveraufnabmen von Bastnäsit. 

Sämtliche Ionen berücksichtigt. Von" Indizes, welche sich nicht aus 
den »alten hkl« der Tabelle 3 ableiten .Jassen, wird abgesehen, indem 
ja die entsprechenden Linien nicht sichtbar sind. _ Die Streuvermögen 
sind proportional den entsprechenden Atomnummern gesetzt worden 
(R= 60, F= 9, 0 • 8, C= 6). Ein genaueres Verfahren (mit Be­
nutzung der F-Kurven) wird hier kaum zweckmäßig sein, da ja die zu 
prüfenden Lagen größtenteils nur angenähert angegeben werden konnten. 
Auch ist der Bereich der in Betracht • kommenden Glanzwinkel ziemlich 
eng (siehe Tabelle 1 ). 

(Neue) kkl Strukturamplitude j 1 (..4. 2 + BZ) • j I lnt. beoh. 

300 aR+5O+ ao+iF 6 70 st. 
H2 -JR+ l,4 0- l,5 0+ 3 F+ 

+i• (- 2,6R- 4,2 0+ 2,6 0) 42 68 st.-
301 aR- o,sO-a a+ aF 42 67 st. 

221 -½R-2,1 o+ 1,sO+3F+ 
+ i• (2,6R + 4,6 O+ 2,6 0) l2 79 st. 

302 aR-GO+aa+aF u 63 m.+ 
H3 -½R-1,4O+ 1,5 o+ aF+ 

. + i • (- 2,GR+ 4,20- 2,60) 12 47 m. 
222 -½R+ 5,4 0- 4,5 0+ aF+ 

+ i • (z,GR+ 4,2 0- 2,6 0) 42 62 st. 
410 -½R-4O-1,so+aF+ 

+i · (- 2,6R+ s;~ 0 + 2,6 0) 12 42 m.+ 

Der Bastnäsit sollte hiernach in der ditrigonal-bipyramidalen Klasse 
kristallisieren. Piezoelektrizität • ist somit zu erwarten; dies konnte bis­
her leider nicht nachgeprüft werden. Da die kristallographischen Daten 
sehr spärlich sind, läßt sich daraus keine sichere Aussage über die Kri­
stallklasse des Bastnäsits machen. Es ist behauptet worden, daß das 
:Mineral rhomboedrisch ist 1). 

Zusammenfassung. 

Eine Pulveraufnahme von Bastnäsit ließ sich mittels einer hexagonalen 
Elementarzelle restlos indizieren. Mit Rücksicht auf vorhandene Dichte­
angaben ergab sich, daß diese Zelle 1 :Molekül RFC03 enthalten mußte. 
Hierdurch waren die R • schon eindeutig festgelegt, indem dieselben den 
übrigen Ionen gegenüber das ganz überwiegende Streuvermögen besitzen. 

4) A. Lacroix, BI. Soc. Min. 3o, 108. 4912 und Miner. Madagascar 1,237. 4922. 



• "2.48 Ivar Oftedal, Über die• Kristallstrukiur: von Bastnäsit. 

Die sich ergehende Anordnung der 1l wird durch die Intensitätsverteilung 
in. der Pulveraufnah.me ·bestätigt.•• .Aus· einer Ll\ueaufnahme :folgt ·nun, 
naß die wahre Elementarzelle des ~ast~äsits .wenigsten~ 3„MoJ~liüle .RFC03 
enthalten muß, • daß ·also .die, obige Zelle. ~ine Pseud.oz~lle: i~t. • :Qa, di!l 
Zelle mit 3 Molekülen durchaus mit· der Laueaufna4me :vereinha_r . ist·, 
wurde' sie als. die richtige a~gen~mmen. Die. Ab~essungen di~ser Zelle 
sind nach einer Präzisionsmessu1:1g di~ folgenden: .. . . ·, 

. c· = 4~859 1, • a = 7,09LA, •. • e/a _:_ 0,680,. 

Fehlergrenzen bei C und a etwa + 0,004 ·k bzw. o,'oo7 1: Das' ~risfällo~ 
graphisch bestimmte Ach~enverhältnis ist 0~67986. • . . 

.Mit Benutzung plausibler Annahmen wurden die F,. 'C und O neben 
dem schon vorhandenen R-Gitter in dieser Zelle untergebracht. Die so 
,erhaltene Struktur wurde mittels_ einer Jntensitätsberechnung geprüft, 
wodurch eine befriedigende Übereinstimmung mit der Beobachtung er­
reicht wurde.· Es wurde daher angenommen, daß diese Struktur in der 
Hauptsache richtig ist. Die Struktur wird wie folgt beschrieben (Siehe 
Wyck offs Tabellen, S. • 159): . Gewöhriliche • hexagonale Ach~~!1: .. ·.~-~~-.gr.Üpp·e--~~: · ·· ·· ··· ······ · ·· · ······ · ··· · ·········· · ·· ···· · 

·sR in 3-zähligen Lagen (f) mit Parameter u glefoh l 
9 0 in 6-zähligen Lagen (i) mit u gleich etwa -i, v gleich ehva -fo 

+ 3-zähligen Lagen (g) mit u gleich etwa f, . 
3 0 in 3-zähligen Lagen (g) mit u gleich etwa l· • · 
·3Ji' in 2-zähligen Lagen (c) _+ 1-zähligen 'Lagen f a).· •. 

•. Der Bastnäsit sollte hiernach zur ditrigonal-bipyramidalen Klasse ge­
hören. Piezoelektrizität ist somit zu erwarten. 

Oslo, Min.-geol. Museum, :A~gust. l929. 

Eing~gangen am L September 1929~ 

'• \ 




